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Zusammenfassung
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Tamara wusste nicht und würde nie erfahren, was danach geschah.

Alles, woran sie sich erinnern würde, war der plötzliche, blendende Silberblitz im Licht, ein brennendes Gefühl in ihrer Kehle und ihr Kopf, der an den Haaren hochgerissen wurde.

Und plötzlich war es unmöglich zu atmen.

Sie wehrte sich und versuchte, seinen Griff zu lockern, stellte aber fest, dass sich ihre Arme wie Bleigewichte anfühlten und ihre Konzentration verschwamm...
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Erika Sanders ist eine international bekannte Schriftstellerin, übersetzt in mehr als zwanzig Sprachen, die ihre erotischsten Schriften abseits ihrer üblichen Prosa mit ihrem Mädchennamen signiert.
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KAPITEL I
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Tamara lag schweigend unter dem Mann, schloss ihre Augen vor dem Anblick seines verzerrten und hässlichen Gesichts, hielt aber ihre Beine so weit wie möglich gespreizt. Sie konnte sich nicht beklagen; schließlich war er sauber und hatte kürzlich ein Bad genommen, also war sein Geruch nicht das Problem. Es war sein Darm. Sie hätte niemals entscheiden sollen, einen dicken Mann ins Bett zu bringen, aber 400 Dollar waren zu viel, um darauf zu verzichten. 400 Dollar ohne Sattel. Seine Eingeweide drückten sich in ihren Unterleib und sie fand es fast unmöglich, einen vollen, tiefen Atemzug zu nehmen. Außerdem rieben seine Schamhaare ihre Klitoris wund und es wurde schmerzhaft.

Schließlich beschleunigte er, fickte sie, als ob sein Leben davon abhinge, und hämmerte in ihr bereits wundes Loch, bis er abspritzte. Er zuckte mit jedem Samenerguss nach oben und ließ sie an einen Wal denken, der aus dem Wasser sprang, und vier feuchte Spritzer später rollte er von ihr herunter, beide schnappten nach Luft.

Er wischte sich das Gesicht ab und sah zu ihr hinüber. "Du warst gut."

"Äh, danke." Sie setzte sich auf und tätschelte seine wogende Mitte. "Macht es Ihnen etwas aus, wenn ich Ihr Badezimmer benutze?"

„Überhaupt nicht. Beeilen Sie sich. Meine Frau wird jeden Moment zurück sein.“

Tamara stand auf und drückte ihre Beine fest zusammen, um zu verhindern, dass sein wässriges Sperma herausrutschte. Sie schaffte es, das meiste drin zu behalten, bis sie auf der Toilette sitzen und ihre Muskeln benutzen konnte, um es auszudrücken. Sie benutzte ein paar Bündel Toilettenpapier, um die Sauerei zu säubern, tupfte die Innenseiten ihrer Beine ab und versuchte, die Spitze oben auf ihren Strumpfhaltern und Strümpfen zu trocknen. Nicht schlecht, dachte sie. Sie spülte die Toilette und ging zurück ins Hotelzimmer, wobei sie sich fragte, ob sie eine Dusche in ihrem Zimmer hatte. Vielleicht muss ich auf dem Heimweg noch welche besorgen.

"Wirst du morgen auf Essex sein?"

"Ich weiß es nicht. Könnte sein." Tamara streckte ihre Hand aus und schenkte ihm ihr süßestes Lächeln, als er vier Hundert-Dollar-Scheine auf ihre Handfläche legte. "Willst du ein anderes Date?"

"Ja. Finde nicht zu viele Huren, die es ohne Gummi machen."

Hure. Sie hasste das Wort, aber es beschrieb, was sie war. Sie seufzte und setzte das falsche Lächeln wieder auf. "Nun, komm und finde mich, wenn du bereit bist."

Das leise Klatschen der sich hinter ihr schließenden Tür war beruhigend und Tamara ging so schnell wie möglich zum Fahrstuhl. Sie kam an einem älteren Paar vorbei, das ihr einen bösen Blick zuwarf, und sie zog unbewusst am hohen Saum ihres Faltenrocks, weil sie wusste, dass er die Babypuppenstrümpfe und rosa Strumpfbänder nicht verdecken würde. Der Fahrstuhl kam und befreite sie von ihrem Elend und innerhalb weniger Minuten war sie wieder auf der Straße und atmete die frische Luft von New York City ein.

Tamara hatte fast vier Jahre in NYC gelebt und fast genauso lange prostituiert. Ein zufälliges Treffen in einem Busbahnhof, als sie weggelaufen war, hatte sie mit Torrance zusammengebracht. Er war immer auf der Suche nach frischem Fleisch und ihr sechzehnjähriger Körper hatte perfekt zu seiner Rechnung gepasst. Ein anderes Mädchen, Julieta, hatte ihr beigebracht, wie man das Spiel spielt, und in kürzester Zeit verdiente Tamara Geld, von dem das meiste von Torrance beansprucht wurde. Als er von einem Meth-Dealer niedergeschossen wurde, wandte sie sich an Sellers, einen anderen Zuhälter, der einen besseren Stall führte. Sie verdiente besseres Geld mit ihm, aber er verlangte von allen seinen Mädchen, Kunden ohne Sattel zu reiten. Zuerst hatte sie sich geweigert, kostenlos Oral gegeben und nebenbei Kondome benutzt, aber einer der Freier hatte sich beschwert, und eine heftige Prügelstrafe hatte ihre Meinung geändert, ihn noch einmal zu verärgern.

Sie machte sich auf den Weg nach Essex und beschloss, die Gasse zurück zu Sellers Wohnung zu nehmen. Ihre Füße brachten sie um und sie war sauer, dass Julieta ihre alten schwarzen Fick-mich-Pumps genommen hatte, ohne zu fragen. Verdammte Fotze! Sie müsste ein besseres Schloss an ihrer Tür anbringen lassen. Verkäufer würden sich wahrscheinlich darum kümmern.

Ein Schatten löste sich von einer Tür, und sie erstarrte mitten im Schritt.

"Guten Abend." Die Stimme war tief und kultiviert mit einem englischen Akzent wie bei David Bowie. "Hast du heute Abend frei?"

"Ich bin nicht frei, aber ich kann gekauft werden."

Er trat ins Licht, und sie lächelte, dankte demjenigen, der oben war, dafür, dass er groß, feingliedrig und gutaussehend war.

"Wie viel?"

"Kommt darauf an, was du willst."

"Ich möchte, dass du meinen Schwanz lutschst und mein Sperma schluckst."

"Kein Gummi?"

"Kein Gummi. Was kostet es?"

„300 Dollar.“ Er bedeutete ihr, ihm zu folgen, und sie gingen zurück in dieselbe schwach beleuchtete Nische, aus der er gekommen war. Er fing sofort an, seine Hose zu öffnen. "Geld zuerst, Professor."

Als er ihr das Geld gegeben hatte und sie es überprüft und in ihre Brieftasche gesteckt hatte, kniete sie auf dem schmutzigen Boden und wartete, bis er seine Hose öffnete. Sein Schwanz kam heraus, dick und hart und sie gab ein anerkennendes Geräusch von sich, als sie danach griff.

"Netter Schwanz. Sicher, dass du nicht ficken willst?"

"Ja, ich bin sicher."

Tamara wusste nicht und würde nie erfahren, was danach geschah. Alles, woran sie sich erinnern würde, war der plötzliche, blendende Silberblitz im Licht, ein brennendes Gefühl in ihrer Kehle und ihr Kopf, der an den Haaren hochgerissen wurde. Sein Schwanz verschwand aus dem Blickfeld und plötzlich war es unmöglich zu atmen. Sie wehrte sich und versuchte, seinen Griff zu lockern, merkte aber, dass sich ihre Arme wie Bleigewichte anfühlten und ihre Konzentration verschwamm.

Er lächelte nur und benutzte ihr Haar, hob ihren Kopf an, bis sein Schwanz den breiten Einschnitt streifte, den er in ihren Hals gemacht hatte. Ihr warmes, spritzendes Blut bedeckte seinen Stab und machte den Eingang glatt und samtig. Perfekt. Einfach perfekt. Er stieß immer wieder zu, sein Körper zitterte, als sie gurgelte und sich wehrte, und er feuerte seine Ladung ab, gerade als sie ihren letzten Atemzug tat.

Perfekt. Er warf sie wie den Abfall, den sie war, beiseite und zog den Reißverschluss seiner Hose zu, genoss das Gefühl ihres zähflüssigen Blutes, das durch sein Schamhaar sickerte und auf seinen Hoden trocknete. Einfach perfekt.
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